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  RESÜMEE 
 

 

Der Titel der Dissertation lautet: 

 

Zur Sprachenfrage in der Evangelischen Kirche A. B. in Rumänien 

Soziolinguistische Perspektive auf die Transformation einer Kommunikationsgemeinschaft  

in sprachlicher und konfessioneller Minderheitssituation 

Aus der Einleitung  
 

Forschungsgegenstand und Forschungsfrage 

Die Evangelische Kirche A. B. in Rumänien (EKR), von der Tradition her die Volkskirche der 

Siebenbürger Sachsen, ist heute eine kleine Minderheitskirche. Evangelisch A. B., also 

evangelisch Augsburgischen Bekenntnisses, bedeutet lutherisch; „evangelisch“ und 

„lutherisch“ wird im Folgendem, dem siebenbürgischen Usus entsprechend, synonym 

verwendet. Die letzten Jahrzehnte dieser Körperschaft sind gekennzeichnet von dem Wandel 

der Evangelischen Kirche A. B. von einer Volkskirche hin zu einer Gemeinschaft in doppelter 

Minderheitssituation. Die tiefgreifenden demografischen Veränderungen haben immense 

Auswirkungen auf die einst ethnisch deutschen Kirchengemeinden, die nun, neben vielen 

anderen Herausforderungen, vor der Frage der sprachlichen Gestaltung der Gottesdienste 

stehen. 

 Die sich in dieser Situation aus der Sicht der Sprachwissenschaft aufdrängenden Fragen 

sind: Warum und wie geschieht gegenwärtig in der Evangelischen Kirche A. B. in Rumänien 

ein Wechsel vom einsprachig deutschen zum zweisprachig deutsch und rumänischen 

Sprachregime? Wie gestaltet sich der Übergang von einer monolingualen zu einer bilingualen 

Sprachkultur? 

 In der vorgestellten Forschungsarbeit wird die Leistung einer erstmaligen 

systematischen Untersuchung der Entwicklung der Evangelischen Kirche A. B. in Rumänien 

aus soziolinguistischer Perspektive erbracht. Die Arbeit präsentiert durch eine Untersuchung 

(Umfrage unter den Gemeindepfarrern und Gemeindepfarrerinnen) und die Beobachtung der 

Sprachenwahl einen relevanten Überblick über die aktuelle Sprachsituation in den Gemeinden 

der EKR. Um die empirisch erhobenen Daten deuten zu können, wird sowohl der historische 
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als der gegenwärtige soziokulturelle Bezugsrahmen der untersuchten Gruppe herangezogen und 

die einstige und heutige Sprachsituation beschrieben. 

 Kirchen tragen je nach ihren Möglichkeiten dazu bei, eine Brücke zwischen Völkern 

und Kulturen zu bauen. Dabei haben auch Sprachen ihre besondere kulturelle Ausstrahlung. 

Die Arbeit möchte ein Beitrag zur linguistischen und kulturwissenschaftlichen Forschung zur 

Mehrsprachigkeit und zum Sprachenwechsel sein, wobei das Augenmerk insbesondere auf die 

Sprache in der Kirche, und zwar auf die Gottesdienstsprache (Liturgie- und Predigtsprache) 

gerichtet wird. 

 

Stand der Forschung 

In der germanistischen Soziolinguistik wird der kirchliche Bereich (Domäne Kirche) selten und 

dann meist marginal behandelt. Linguistische und sprachphilosophische Untersuchungen in der 

Domäne Religion stammen vorwiegend von Theologen  und nicht von Sprachwissenschaftlern. 

Holger Kuße hat dafür folgende Erklärung: 

Der Grund für eine gewisse Zurückhaltung der Sprachwissenschaft gegenüber der religiösen Sprache 
liegt zum einen sicher darin, dass der Zugang zu ihr den persönlichen Bezug, den inneren Nachvollzug 
religiöser Erfahrung eher zu erfordern scheint als der Zugang zum politischen oder Rechtsdiskurs. 
Möglich ist ferner, dass die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Kommunikation geringer eingeschätzt 
wird als die der politischen, ökonomischen oder medialen Kommunikation.1 

Allgemeine soziolinguistische Literatur zu Sprache und Religion gibt es in letzter Zeit häufiger, 

aber Sprachkontakt und Mehrsprachigkeit kommen kaum ins Blickfeld der religions-

linguistischen Forscher. Wertvolle Einsichten bezüglich des Zusammenspiels von Sprache und 

Konfession in Europa und in den USA bieten germanistische Sprachinselforscherinnen und 

- forscher wie Nina Berend, Elisabeth Knipf-Komlósi, Johanna Bottesch, Klaus J. Mattheier, 

Wilfried Stölting-Richert, William D. Keel u. a.  

 Eine der wenigen Monographien zum soziolinguistischen Thema des Sprachenwechsels 

einer Glaubensgemeinschaft legte Manuela Böhm 2010 vor. Sie untersucht die Bedeutung und 

den Wechsel der Gottesdienstsprache in Sprachenwechsel: Akkulturation und 

Mehrsprachigkeit der Brandenburger Hugenotten vom 17. zum 19. Jahrhundert,2 wobei es hier 

um die langwierige Eingliederung französischsprechender zugewanderter Personen in den 

deutschsprachigen Raum geht. 

 

                                                           
1 Kuße, Holger (2012). Kulturwissenschaftliche Linguistik. Eine Einführung. Göttingen: Vandenhoeck & 
Ruprecht. S. 169. 
2 Böhm, Manuela (2010) Sprachenwechsel: Akkulturation und Mehrsprachigkeit der Brandenburger Hugenotten 
vom 17. zum 19. Jahrhundert. Berlin: De Gruyter.) 
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Konzeptioneller Rahmen 

Zu den soziologischen und transdisziplinären Begriffen, die zum Sprechen über die 

Sprachenwahl in der evangelischen Kirche unverzichtbar sind, gehören u. a.: Kultur, kulturelle 

Differenz, Identität, Multikollektivität, Kommunikationsgemeinschaft, Ethnikum, Volkskirche, 

Minderheit, Diaspora u. a. Diese Begriffe werden an geeigneter Stelle innerhalb der 

verschiedenen Kapitel der Dissertation erörtert. In der Einleitung der Dissertation wird der 

umfassende konzeptionelle Rahmen, gebildet durch den Begriffskomplex Kultur – Kollektiv – 

Kommunikationsgemeinschaft, konturiert und die Verbindung zur Kirchensoziologie und 

Kulturlinguistik hergestellt. 

 Entsprechend ihrem Thema und ihrer Fragestellung ist die Ausrichtung der Arbeit 

sowohl soziolinguistisch als auch kulturlinguistisch und religionslinguistisch. Die untersuchten 

historischen, demografischen, ethnischen, konfessionellen und kulturellen Gegebenheiten, die 

die linguistische Gegenwart einer Gemeinschaft prägen, sind sehr komplex und untrennbar 

miteinander verflochten. So wird die Notwendigkeit deutlich, die soziolinguistischen 

Fragestellungen in die umfassendere Schau der Kulturlinguistik zu integrieren.  

 Die in der Einleitung der Dissertation aufgeführten Prämissen für die Untersuchung sind 

demnach kurz formuliert folgende: ein umfassender Kulturbegriff, ein prozessuales 

Verständnis des Phänomens Kultur, die Verwendung der Begriffe ‚Kollektiv‘ und 

‚Kommunikationsgemeinschaft‘. Diese Konzepte sind bevorzugte Hilfen und der ausgewählte 

kulturtheoretische Rahmen, um die sozio-, religions- und letztlich kulturlinguistischen 

Entwicklungen einer bestimmten Kommunikationsgemeinschaft zu untersuchen. 

 Da sich die vorgestellte Untersuchung eines gesellschaftlichen Kommunikations-

bereiches mit Mitteln der angewandten Linguistik nicht auf eine allgemeine religiöse 

Gemeinschaft, sondern auf eine konkrete verfasste Institution, die Evangelische Kirche A. B. 

in Rumänien, bezieht, ist es angemessen, statt von Religionslinguistik von Kirchenlinguistik zu 

sprechen. Diese Disziplin gibt es unter diesem Namen („Kirchenlinguistik“) bislang nicht. 

Gemeint ist der Überlappungsbereich der anerkannten wissenschaftlichen Disziplinen 

Kirchensoziologie und Soziolinguistik, der aufgrund seiner soziologischen Komponente 

zutreffend „Ekklesiosoziolinguistik“ heißen könnte, eine Bezeichnung jedoch, die es im Kanon 

der Speziallinguistiken (bisher) nicht gibt. 

 

Methoden und Vorgehensweise 

Menschen erfahren die Wirklichkeit im Deutungsrahmen der eigenen kulturellen Traditionen. 

Eigene Erfahrung, Beobachtungen und Reflexion sind Wege der Erkenntnisgewinnung, müssen 
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aber mit großer Sorgfalt gedeutet und eingeordnet werden. Die Verfasserin kennt die 

Evangelische Kirche A. B. in Rumänien als teilnehmende Beobachterin und noch mehr, als 

beobachtende Teilnehmerin, seit ihrer Kindheit. Gemessen an einer Generation kann diese 

Beobachtungsdauer von rund 50 Jahren bereits als longue durée bezeichnet werden und sie 

umfasst ein breites Spektrum der sowohl persönlichen als auch beruflichen aktiven Teilhabe 

am kirchlichen Leben. 

 Das wissenschaftliche Vorgehen zur Erarbeitung der Dissertation ist induktiv, von der 

Beobachtung hin zu Argumenten und Thesen. Wirkungszusammenhängen wird nachgegangen 

und diese aufgezeigt. Das Ziel ist, schärfer zu sehen, das heißt, das Beobachtete genau zu 

benennen und in einen größeren Rahmen zu stellen. Forschungsparadigmen sind 

Sprachdiversität, Interkulturalität und Migration. Es werden Wechselwirkungen zwischen 

Sprachkulturen sowie die besonderen Entwicklungen einer Sprachgemeinschaft in 

Minderheits- und Diasporasituation untersucht. Die Vorgehensweise ist deshalb interdisziplinär 

(kulturwissenschaftliche Linguistik, Kontaktlinguistik, Kirchensoziologie) sowie diachronisch 

und synchronisch. Zur Gewinnung neuer Erkenntnisse wird das Mittel der soziolinguistischen 

Umfrage eingesetzt, wodurch kognitive, affektive und konative oder motivationale 

Einstellungen der befragten kirchenpolitischen Akteure erforscht werden können. Ebenso bietet 

die soziolinguistische Diskursanalyse Einblicke in die Entwicklung der Sprachenwahl in der 

untersuchten Institution. 

 

Zum zweiten Kapitel 
 

Im zweiten Kapitel, „Die Sprachwirklichkeit in der Kirche der evangelischen Siebenbürger 

Sachsen bis 1990“, wird die historisch gewachsene Situation der deutschsprachigen 

Evangelischen diachronisch aufgezeigt und zwar stets im Hinblick auf die Faktoren, die 

linguistisch prägend und sprachgeschichtlich relevant sind.  

 Das Unterkapitel „Die Sprache der Siebenbürger Sachsen“ bringt Informationen und 

Schlussfolgerungen zum siebenbürgisch-sächsischen Dialekt, der Diglossie, dem 

Bilingualismus und der Mehrsprachigkeit der Siebenbürger Sachsen, die als zahlenmäßig 

kleines Kollektiv in einem heteroglossen Umfeld leben, sich aber, gerade durch ihr Schulwesen 

und die Kirche ihre linguistische Identität erhalten konnten. Als Bürger eines Staates mit einer 

anderen Staatssprache als Deutsch mussten und müssen die Siebenbürger Sachsen diese auch 

beherrschen. Die wichtigen Einschnitte in der Geschichte Europas haben auch einen Wandel 
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im Sprachgebrauch in Siebenbürgen zur Folge gehabt. Vor 1918 wurde Ungarisch als 

Zweitsprache in den deutschen Schulen unterrichtet. Als Siebenbürgen Teil Rumäniens wurde, 

wurde Rumänisch die Staatssprache und das Fach Rumänisch obligatorisch. Rumänisch ist die 

Sprache der Verwaltung, des öffentlichen Lebens und in der Regel auch am Arbeitsplatz. 

Deutsch bleibt dem Kulturbetrieb der Minderheit, der Schule, der evangelischen Kirche sowie 

dem Familien- und Freundeskreis vorbehalten, wobei da auch ein Vordringen der rumänischen 

Sprache festzustellen ist. Das rumänisch geprägte Umfeld ist so stark, dass es die 

intergenerationale Sprachtransmission des Sächsischen und Deutschen nachhaltig erschwert. 

 Ergebnisse der Untersuchung der „Sprachenwahl in der Kirche der Siebenbürger 

Sachsen“ werden im aus drei Teilen bestehenden zweiten Unterkapitel des zweiten Kapitels 

gebündelt: „Die Kirchensprache von Johannes Honterus bis Georg Paul Binder“, „Frühe 

deutsch-rumänische Übersetzungen religiöser Texte“ und „Der Wechsel der Predigtsprache von 

Siebenbürgisch-Sächsisch zu Hochdeutsch im 19. Jahrhundert“. Anhand konkreter Belege wird 

aufgezeigt, dass sprachliche Veränderungen, die die Sprachenwahl für Liturgie und Predigt 

(Latein, Siebenbürgisch-Sächsisch, Hochdeutsch) betreffen, einesteils als erkennbare 

Umbrüche auftreten, die an Stichdaten festgemacht werden können, sich aber andernteils in 

sehr langwierigen, komplizierten Prozessen verwirklichen. So waren zum Beispiel im 17. 

Jahrhundert die Gottesdienste der evangelischen Gemeinden sprachlich nicht homogen, 

sondern von einem Code-Switching zwischen siebenbürgisch-sächsischer Predigt und 

ebensolchen Lesungen und Gebeten einerseits, sowie hochdeutschen und lateinischen 

Gesängen andererseits geprägt. Auch der Übergang von der mundartlichen zur hochdeutschen 

Predigt im 19. Jahrhundert verlief uneinheitlich und erstreckte sich ab 1848 über mehr als eine 

Menschengeneration, wie anhand der Protokolle der in den Jahren 1870 bis 1888 von Bischof 

Georg Daniel Teutsch durchgeführten Gesamtkirchenvisitation nachgewiesen wird. 

 Unter dem Titel „Volkskirche, Gruppenidentität und Interkulturalität vor 1990“ wird im 

dritten Unterkapitel des historischen Rückblicks untersucht, was das Selbstverständnis als 

„evangelisch-sächsische“ Volkskirche ausmacht, welches Identitätsbewusstsein die 

siebenbürgische deutsche Minderheit im 20. Jahrhundert hatte, welches die linguistischen 

Auswirkungen der zunehmenden sprach- und konfessionsverschiedenen Ehen vor 1990 waren 

und welche Gruppen nichtdeutscher Angehöriger bereits Teil der Evangelischen Kirche A. B. 

waren. 

 Insbesondere der Begriff „Volkskirche“ (nachweisbar ab 1897) ist eine Chiffre für den 

engen Zusammenhang von Kirche und Volk im Bewusstsein der Siebenbürger Sachsen. Als 

Begründer der Volkskirche gilt Bischof G. D. Teutsch (im Amt von 1867 bis 1893), auch wenn 
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er den Begriff selbst nicht verwendete. Die evangelische Kirche war besonders nach der 

Begründung der österreich-ungarischen Doppelmonarchie als Integrationsinstanz der 

Siebenbürge Sachsen gefragt. 

 Waren im Mittelalter die sächsischen Wehrkirchenburgen ein konkreter Bestandteil der 

Überlebensstrategie der Bevölkerung, so kann in der Neuzeit von der symbolischen Rolle der 

Wehrkirchen gesprochen werden. Die sprichwörtliche „Kirchenburgenmentalität“ der 

Siebenbürger Sachsen kann an verschiedenen Praxisformen und Verhaltensstrategien 

festgemacht werden. Die Tendenz zur Selbstgenügsamkeit bis hin zur Abschottung, die 

Retraditionalisierung nach dem Zweiten Weltkrieg, die Kirchentreue im Kommunismus und 

auch nach dem Exodus sind Anzeichen dieses Habitus, dessen Herausbildungs- und 

Wandlungsgründe in der bewegten Geschichte und im plurikulturellen Kontext liegen. Das 20. 

Jahrhundert ist reich an politischen, sozioökonomischen und kulturellen Umbrüchen, die sich 

entsprechend in der spannungsreichen Suche des Kollektivs nach einem adäquaten 

Selbstverständnis widerspiegeln. 

 Die durch die Lebensumstände sich ergebende Integration in die rumänische 

Arbeitswelt und die Gesellschaft im Allgemeinen war stets selbstverständlich, aber gegen eine 

forcierte Assimilation, gegen eine einseitige Anpassung an die Mehrheitskultur, sträubten sich 

die Sachsen, die ihre eigene Kultur nicht aufgeben wollten, stets.3 Aus Furcht vor Assimilation 

durch die Mehrheitsbevölkerung wurden auch die sogenannten Mischehen zwiespältig 

wahrgenommen und deshalb verstärkte sich auch der Auswanderungswunsch. 

 Spätestens ab der 1970-er Jahre wurde die Frage „Gehen oder Bleiben“ ein Grundthema 

der deutschen Minderheit. Der zunehmende Auswanderungswunsch wurde unter den 

Siebenbürger Sachsen „zu einem Bestandteil der individuellen und kollektiven Identität“.4 

Zwar nicht in der Öffentlichkeit, wo das Thema tabu war, aber in den Familien und Gemeinden 

wurde die Auswanderungsfrage zum alles beherrschenden Thema, zur Zerreißprobe der 

Gemeinschaft. Die evangelische Kirchenleitung gab keine Parolen aus, die Entscheidung, die 

Auswanderung zu beantragen, blieb jedem einzelnen überlassen. Nur für die Pfarrer gab es 

einige Regelungen, die sie von der Auswanderung abhalten sollten. 

                                                           
3 Weber, Georg (1990). Vorwort. In M. McArthur, Zum Identitätswandel der Siebenbürger Sachsen. Eine 
kulturanthropologische Studie (S. V.-XV.). Köln, Wien: Böhlau. S. VIII. „Grundlegend für letztere [d.h. für die 
Siebenbürger Sachsen, Anm. d. Verf.] sei das Recht, ein Sachse zu sein oder wie ein Sachse leben zu können, was 
bedeutet, nicht zum Opfer einer Zwangsassimilation zu werden.“ 
4 Mönninghoff, Friederike (2018). „Irgendwie fuhr ein Krieg auf“. Die rumänische Revolution 1989 im 
individuellen und kollektiven Erinnern von Siebenbürger Sachsen. Köln, Weimar, Wien: Böhlau. S. 70. 
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Zum dritten Kapitel 
 

Das dritte Kapitel der Dissertation, „Die Sprachwirklichkeit in der EKR nach 1990“, ist der 

Gegenwart gewidmet. Untersucht werden die Transformationen in der Kirche, der Diskurs zur 

Sprachenwahl in den Gottesdiensten der evangelischen Kirche und die Einstellung der 

Entscheidungsträger zu dem sich wandelnden Sprachregime. Eine Umfrage unter den Pfarrern 

und Pfarrerinnen der Kirche liefert aktuelle, synchronisch aufgenommene Daten aus erster 

Hand, die zu gesicherten neuen Erkenntnissen führen und das Bewusstsein für die jetzige 

Situation schärfen. 

 Der demografische und kulturelle Wandel der evangelischen Gemeinden nach 1990 hat 

gewichtige Implikationen. Dieser Wandel wird (in 3.1) aus mehreren Perspektiven untersucht, 

dazu dienen die Unterkapitel: „Von der Volkskirche der Siebenbürger Sachsen zur 

Minderheitskirche“ (mit Begriffsklärung „Diaspora“), „Schrumpfung und neue 

Zusammensetzung der Gemeinde“ (Mitgliedertypen aus sprachsoziologischer Perspektive), 

„Sprach- und konfessionsverschiedene Ehen nach 1990“, „Erwartungen der 

Mehrheitsbevölkerung an die EKR“ (Anhand der Studie des Umfrageinstituts IRSOP). Auch 

der gewandelten Situation in den deutschsprachigen Schulen wird Aufmerksamkeit geschenkt, 

selbst wenn diese keine Kirchenschulen mehr sind, für die deutsche Minderheit und ihre 

Sprache jedoch von wesentlicher Bedeutung sind. 

 In Anbetracht der Existenz einer starken siebenbürgisch-sächsischen Diaspora in 

Deutschland ist es terminologisch eindeutiger, von der Heimatkirche in Rumänien gerade nicht 

als „Diaspora“, sondern als „Minderheitskirche“ zu sprechen. Diasporasituation und 

Minderheitssituation haben ähnliche Wesensmerkmale: die siebenbürgisch-sächsischen (sehr 

zerstreuten, aber doch durch Heimatortsgemeinschaften und den Verband der Siebenbürger 

Sachsen und andere Vereine gut vernetzten) Gemeinschaften in Deutschland befinden sich in 

einem neuen Umfeld, während im Fall der EKR sich die Restgemeinde (bedingt durch die 

Auswanderung der Mehrheit ihrer Mitglieder) ebenfalls in einem stark veränderten Umfeld 

erlebt. Beides sind Gruppen mit traditionellen Werten und kulturellen Eigenheiten. Beide 

erleben Desintegration und Wandel und müssen sich an die neuen Lebensbedingungen 

anpassen. Ein Unterschied ist, dass die EKR sich zudem in einem anderssprachigen Umfeld 

befindet, was für sie zwar an und für sich nicht neu ist, aber bei einer extrem geschrumpften 
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Minderheit stärkere Auswirkungen zeitigt. So eine doppelte Minderheitensituation – sowohl 

konfessionell, als auch ethnisch – wurde auch „doppelte Diaspora“ genannt5. 

 Die offensichtlichste Veränderung der Evangelischen Kirche A. B. in Rumänien liegt in 

der zahlenmäßigen Schrumpfung der Glaubensgemeinschaft. Die Zahl ihrer Mitglieder sank 

bereits vor 1990, danach aber in beispielloser Intensität: von rund 100.000 Mitgliedern im 

Dezember 1989 zu 11.950 Mitgliedern zum Jahresende 2017. Die größten Verluste waren in 

den Jahren 1990 und 1991 zu verzeichnen, als innerhalb von nur zwei Jahren so viele 

evangelische Siebenbürger Sachsen ihre angestammte Heimat verließen wie insgesamt in den 

30 Jahren davor. Zu der gewandelten zahlenmäßigen Situation der EKR gesellte sich auch eine 

ethnische und soziale Veränderung des „Kirchenvolkes“. Die heutige evangelische 

Gesamtgemeinde A. B. ist weniger homogen als sie es in „volkskirchlichen“ Zeiten gewesen 

ist. Aus sprachsoziologischer Perspektive können mehrere Mitgliedertypen beschrieben 

werden: die rund 60 Prozent „alten Sachsen“ und ihre deutschsprechenden Nachkommen (sie 

wünschen deutschsprachige Gottesdienste); die rund 20 Prozent rumänischsprachiger 

Nachkommen (miteingeschlossen sind die zur evangelischen Kirche übergetretenen Ehegatten 

aus Mischehen), die evangelisch sind aber die deutschsprachigen Gottesdienste nicht verstehen 

und somit die hauptsächliche Zielgruppe zweisprachiger oder rumänischsprachiger 

Gottesdienste sind; die etwa 8 Prozent durch schulischen Religionsunterricht und noch mehr 

durch die Kinder- und Jugendarbeit der Gemeinden deutsch und evangelisch sozialisierten 

Rumänen, die gut Deutsch können und sich als Konvertiten aktiv in die Gemeinden einbringen; 

die rund 8 Prozent „Andock-Mitglieder“ wie Expats, Zuwanderer und „Sommersachsen“, die 

ebenfalls Gottesdienste in deutscher Sprache suchen, und die kleine, etwa 4 Prozent 

ausmachende Gruppe der Sympathisanten und städtischen „Life-style-Lutheraner“, die zwar 

keine oder nur geringe Deutschkenntnisse haben, aber eine Event-bezogene Teilhabe an der 

deutschen Kultur suchen.  

 Ein spezielles Augenmerk wird (in 3.2) auf die Sprachsituation in der EKR gerichtet, 

wobei Amtssprache, Verkündigungssprache, liturgische Texte und kirchliche Printmedien 

untersucht werden sowie die Sprachenwahl in der Ausbildung der Theologen, im 

Religionsunterricht und der Katechese erörtert werden. Eingehend wird das deutsch-rumänisch 

zweisprachige Gesangbuch von 2007 besprochen. Das Übersetzen von geistlichen Liedern stellt 

                                                           
5 U. a. im Vortrag von Hans Klein, „Diaspora und Minderheit“, den er am 24. Juni 2008 auf der Diasporakonferenz 
in Hermannstadt gehalten hat. (In Klein, H. (2011). In eine offene Zukunft, S. 13-19. Erlangen: Martin-Luther-
Verlag. S. 13.) 
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eine besondere Form des Kulturtransfers dar und ist ein Zeugnis der Anpassung an neue 

sprachliche Gegebenheiten innerhalb der EKR. 

 Da die Frage nach der Sprachenwahl nicht neu ist, sondern bereits eine Geschichte hat, 

wird diese Entwicklung (in 3.3) ausführlich dokumentiert. Der Diskurs über die Einführung 

einer zweiten Gottesdienstsprache in der EKR ist insbesondere in kirchlichen Periodika 

nachzuverfolgen. Es wird deutlich, dass es in diesem innerkirchlichen Diskurs nicht um ein 

primär theologisch-dogmatisches Problem („den rechten Glauben“) geht, sondern dass es um 

ein ekklesiologisch-praktisches (liturgisches und oikodomisches) Problem geht: die 

Sprachenwahl für den Gemeindegottesdienst. Es kann festgestellt werden, dass es im Diskurs 

zur Sprachenfrage in der EKR einige wenige Namen sind, die häufiger vorkommen (Paul 

Philippi, Christoph Klein, Stefan Cosoroabă, Gerhard Wagner, Daniel Zikeli,). Diese 

Persönlichkeiten sind es, die sich nicht nur mit der Sprachenfrage auseinandergesetzt haben, 

sondern diese Frage als ein Problem, beziehungsweise als ein Anliegen der Kirche erkannt 

haben, das so wichtig ist, dass es der Öffentlichkeit bedarf und zur Sprache gebracht werden 

muss. Eine offizielle Stellungnahme der Kirchenleitung lieferte schließlich 2013 das 

Strategiekonzept „Zukunft Kirche“. 

 „Die aktuelle Sprachsituation aus der Perspektive der Gemeindepfarrer und 

Gemeindepfarrerinnen“ wird im Abschnitt 3.4 anhand der Umfrage und ihrer Auswertung 

ausführlich präsentiert. Die Umfrage wurde im Januar und Februar 2018 im Rahmen der Arbeit 

an der Dissertation durchgeführt. Die Erhebung fand anhand eines Fragebogens statt, der zwei 

große Fragenkomplexe enthält:  

- Welches ist die Sprachsituation in den Kirchengemeinden der EKR? Wo, in welchem 

Maße, mit welchen Texten, in welchem organisatorischen Rahmen (z. B. Presbyterial-

beschlüsse) wird heute die rumänische Sprache in den evangelischen Gottesdiensten 

verwendet, die bisher – und mancherorts immer noch – ausschließlich in deutscher 

Sprache gefeiert wurden/werden? 

- Wie gehen die Pfarrer und Pfarrerinnen mit der Zweisprachigkeit in der Kirche um? 

Welches ist die Bandbreite der kognitiven, affektiven und konativen oder 

motivationalen Einstellung der Pfarrer zu Rumänisch als Zweitsprache EKR in den 

Gottesdiensten (Predigt, Liturgie)? Welche Folgen des Sprachkontakts im kirchlichen 

Bereich erkennen und erwarten die Geistlichen?  

Dabei war es wichtig, Antworten aus den neun größten Kirchengemeinden, jenen mit mehr als 

250 Gemeindegliedern (das sind die evangelischen Kirchengemeinden A. B. in Hermannstadt, 

Kronstadt, Bukarest, Mediasch, Schäßburg, Zeiden, Heltau, Fogarasch, Sächsisch-Regen) 
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sowie aus einer repräsentativen Zahl kleinerer Gemeinden in den fünf Kirchenbezirken der 

EKR zu erhalten. Der Fragebogen enthält, gemäß der Empfehlungen von R. Porst6, sowohl 

offene Fragen, um aussagekräftige, persönliche Antworten zu provozieren, als auch Fragen mit 

vorgegebenen Antwortmöglichkeiten und Werteskalen, um die Basis für quantitativ messbare 

Ergebnisse zu erhalten. Weil die Beteiligung an der Umfrage sehr hoch war und weil die 

Antworten themenfokussiert, konsistent und schlüssig sind, kann die Untersuchung als 

repräsentativ und aussagekräftig angesehen werden. 

 Aus der Fülle der Antworten und Ergebnisse können viele Schlussfolgerungen gezogen 

werden, wovon hier einige mitgeteilt werden:  

- Die meisten Gottesdienste der EKR sind deutschsprachig. Viele Pfarrer halten nur 

deutschsprachige Gottesdienste. Die mehrsprachigen Gottesdienste sind vorwiegend in 

deutscher Sprache. Rumänisch wird zusätzlich bei den Lesungen, der Predigt und dem 

Segen verwendet, teilweise auch bei den Abkündigungen. Rein rumänische 

Gottesdienste werden in einigen Städter regelmäßig, meist einmal im Monat, gehalten. 

- Die Pfarrer und Pfarrerinnern der EKR haben ein sehr ausgeprägtes, hohes 

Sprachbewusstsein, sowohl die deutsche Sprache selbst, als auch die Mehrsprachigkeit 

betreffend. Die abgegebenen Antworten sind authentisch, differenziert und der 

Fragestellung angemessen.  

- Die den Geistlichen zur Verfügung stehenden übersetzten liturgischen Texte bedürfen 

einer Überarbeitung; in der Frage der für die EKR geeigneten rumänischsprachigen 

Bibel gibt es noch keine allgemeine Lösung. 

- Proselytismus ist anscheinend kein brennendes Thema. Die Tatsache, dass es einige 

Übertritte in die EKR gibt (deutsch- oder rumänischsprachige Konfirmanden, 

Ehepartner u. a.), führt zu keinen erwähnenswerten Auseinandersetzungen mit den 

Nachbarkirchen. 

- Fast ein Drittel der Antwortgeber ist für Rumänisch als Zweitsprache in der EKR und 

setzt sich aktiv dafür ein, etwas mehr als ein weiteres Drittel ist für Rumänisch als 

Zweitsprache in der EKR, setzt sich aber nicht aktiv dafür ein, und ebenfalls knapp ein 

Drittel legt sich nicht fest, sondern gibt an, pragmatisch, den Umständen entsprechend 

zu handeln. 

                                                           
6 Porst, Rolf (2014). Fragebogen. Ein Arbeitsbuch (4., erweiterte Aufl.). Wiesbaden: Springer VS. 
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- Laut der Antworten der Pfarrer und Pfarrerinnen ist für die meisten Rumänisch die 

Zweitsprache oder eine Hilfs- oder Fremdsprache, während ein Siebentel Rumänisch 

als Muttersprache (L1) spricht. 

- Die Pfarrer und Pfarrerinnen überprüfen ihre eigene Einstellung zur Rolle der 

rumänischen Sprache in der EKR. Sie sind grundsätzlich optimistisch bezüglich des 

Weiterbestehens der Kirche, selbst bei deren weiterer Schrumpfung. Die 

Zweisprachigkeit wird mehr und mehr zur Normalität. Auf die deutsche 

Gottesdienstsprache wollen die Geistlichen nicht verzichten. 

Bezüglich ihrer Einstellung und ihrer Vorgehensweisen in der Sprachenfrage sowie ihrer 

Prognosen für die Entwicklung der EKR lassen sich anhand ihrer Antworten drei Typen von 

Gemeindepfarrern und Gemeindepfarrerinnen skizzieren: die rationalen Strategen, die 

charismatischen Werber und die pragmatischen Bewahrer, wobei jede/r Geistliche alle 

Eigenschaften in sich vereint, nur in verschieden starker Ausprägung und Mischung. 

 

Zum vierten Kapitel 
 

Das vierte Kapitel, „Zum Verhältnis von Sprache und Konfession in Minderheits- und 

Diasporakirchen“, stellt die religionslinguistische Fragestellung in den größeren Kontext der 

Diasporaforschung und untersucht die Stellung der deutschen Sprache in anderen 

evangelischen Kirchen sowie Aspekte der migrationsbedingten Transformation religiöser 

Gemeinschaften. 

 In Rumänien gibt es auch andere protestantische Kirchen in Minderheitssituation. Sie 

sind nach verschiedenen Gesichtspunkten mit der EKR vergleichbar. Im Abschnitt „Der 

multiethnische und plurikonfessionelle Kontext des Luthertums in Rumänien“ finden die 

deutschsprachigen freikirchlichen Gemeinden, die ungarische Evangelisch-Lutherische Kirche, 

die ungarische Reformierte Kirche und rumänische evangelische Glaubensgemeinschaften 

Erwähnung. Ein Blick auf die Mehrsprachigkeit der Römisch-Katholischen Kirche in 

Siebenbürgen weist auf einen möglichen Umgang mit der Sprachenvielfalt des 

gottesdienstlichen Lebens hin. Einige Beobachtung aus der Zusammenarbeit der christlichen 

Glaubensgemeinschaften in Rumänien gelten der Rolle der Sprachen in der Ökumene. Die 

Sprachevielfalt erschwert die ökumenische Zusammenarbeit, aber sie bietet auch einige 

Chancen. 
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 Für Kontaktlinguisten ist die Situation der konfessionellen und sprachlichen 

Minderheiten ein weites Forschungsfeld, da das Phänomen in allen Teilen der Welt auftritt und 

durch Migrationsprozesse auch weiterhin zunimmt. Das Unterkapitel „Facetten und Modelle 

deutschsprachiger evangelischer Diaspora“ befasst sich mit der Stellung der deutschen Sprache 

im weltweiten Luthertum. Zu den Situationen deutschsprachiger evangelisch-lutherischer 

Kirchen beispielsweise in Brasilien, Italien oder Russland lassen sich Vergleiche anstellen, die 

Ähnlichkeiten aber auch Unterschiede zu der Situation der EKR erkennen lassen. Eine 

besondere Stellung nehmen die über hundert Auslandsgemeinden der Evangelischen Kirche in 

Deutschland (EKD) ein, in denen im Ausland lebende evangelische Deutsche eine religiöse und 

kulturelle Heimat suchen. 

 Aus dem großen Themenkomplex „Transformation religiöser Gemeinschaften durch 

Migration: Akkulturation, Transkulturation und polylinguale Variation“ werden im 

Unterkapitel 4.3 einige Teilaspekte behandelt. Wurden früher Migranten als entwurzelt und 

heimatlos bezeichnet, so ist heute festzustellen, dass Migranten eher transkulturell leben, also 

in beiden Kulturen zu Hause sind. Für nach Deutschland ausgewanderte Siebenbürger Sachsen 

trifft das gegenwärtig auch zu und die Beziehungen zwischen Ausgewanderten und in der 

Heimat Gebliebenen werden privat und institutionell bewusst gepflegt. Neben der 

Akkulturation ist somit die Transkulturation die sich abzeichnende herausragende Tendenz im 

Leben von Migrantengemeinschaften. Einesteils finden Akkulturationsprozesse statt, die zu 

einer möglichst konfliktfreien Integration in die Aufnahmegesellschaft beitragen, anderenteils 

wird durch die Transkulturation der Kontakt zum Herkunftskollektiv aufrechterhalten. In der 

globalisierten Welt ist ein Sowohl-als-auch möglich: ob in der alten oder in der neuen Heimat 

wohnhaft, findet sich das Kollektiv in einer gemeinsamen ethnoscape wieder, einer 

ortsunabhängigen „Landschaft“, in der das Verbindende die gemeinsame ethnische, kulturelle, 

sprachliche und gegebenenfalls religiös-konfessionelle Identität ist. Zudem benutzen 

Gemeinschaften Websites und Diskussionsforen, die den Gruppenzusammenhalt stärken. 

 Die Wahl der Gottesdienstsprache spielt in Migrationsgemeinden eine wichtige Rolle. 

So illustriert beispielsweise eine Beobachtung aus der deutschsprachigen Diaspora in 

Australien die identifikatorische Motivation für die Sprachenwahl im Gottesdienst. Laut 

Berchem suchen hier die Kirchgänger eine Gemeinschaft, die nicht nur auf der Konfession 

beruht. „Sprache, Kultur und Identität bilden (…) in diesem Kontext eine signifikante 

Komplementärtrias.“7 Weitere Beispiele aus Migrations-, Diaspora- und Auslandsgemeinden 

                                                           
7 Berchem, David Johannes (2011). Wanderer zwischen den Kulturen. Ethnizität deutscher Migranten in 
Australien zwischen Hybridität, Transkulturation und Identitätskohäsion. Bielefeld: Transcript. S. 581. 
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lassen erkennen: Menschen gehen der Sprache wegen zur Kirche. Die Sprache wird nicht als 

Beiwerk, sondern als wesentlicher und unverzichtbarer Bestandteil der Identität empfunden. 

 

Zu den Schlussfolgerungen 
 

Absicht der Dissertation war, die Sprachenwahl für die Gottesdienste der Evangelischen Kirche 

A. B. in Rumänien aus soziolinguistischer Perspektive zu dokumentieren und zu untersuchen. 

Durch den rückblickenden Teil, der die Entwicklung der Kommunikationsgemeinschaft der 

evangelischen Siebenbürge Sachsen skizziert, und den gegenwartsdiagnostischen Teil, der sich 

auf aktuelle empirische Daten stützt, ist dieses Vorhaben hoffentlich gelungen. Zusätzlich zu 

diesen „Wurzeln und Wegen“ (roots and routes8) der Kommunikationsgemeinschaft wurde der 

multiethnische und multikonfessionelle Kontext der EKR aufgezeigt und es wurde der Blick 

auf andere lutherische Kirchen in ähnlicher konfessioneller und sprachlicher 

Minderheitssituation sowie auf Migrantengemeinden gerichtet. 

 Aus all dem können einige Schlüsse gezogen werden, stets berücksichtigend, dass die 

Situation ambivalent, diffus, fluid ist. Die Entwicklung, die die Sprachsituation der EKR 

durchläuft, ist von vielen Faktoren abhängig, es bestehen Widersprüche, ja Paradoxa. 

 Die Verbindung zwischen Gemeinschaftsglauben und Gemeinschaftssprache ist immer 

noch stark. Der sich abzeichnende Übergang von einer monolingualen zu einer bilingualen 

Sprachkultur geschieht langsam und wird öffentlich eher leise kommentiert. Der Diskurs – 

wiewohl etwas zögerlich in Gang kommend, dann um 1991-92 kurz heftig aufflackernd und 

danach meist nur intern wahrnehmbar – bewegt sich zwischen den beiden Polen „Bewahrung“ 

und „Öffnung“, um sich schließlich im Kompromiss „Pragmatismus“ einzupendeln.  

 In der Evangelischen Kirche A. B. in Rumänien ist bezüglich der Gottesdienstsprache 

kein Language Shift, also kein Sprachenwechsel (und erstrecht kein plötzlicher Sprachen-

wechsel) von Deutsch zu Rumänisch, sondern ein Language Drift, eine langsam 

voranschreitende Transformation von der deutschen Einsprachigkeit zur deutsch-rumänischen 

Zweisprachigkeit festzustellen. Dieser Vorgang ist nicht durch Regelungen erzwungen (wie es 

beispielsweise 1938 in Brasilien durch staatliche Verordnungen und Verbote geschah), sondern 

hat als Ursachen vorrangig Folgendes: die Veränderung der Gemeindezusammensetzung durch 

den Rückgang der Deutschkenntnisse bei traditionellen Mitgliedern aus den Reihen der 

                                                           
8 Ein von Judith Gruber verwendetes Wortspiel. Vgl. Gruber, Judith (2013). Theologie nach dem Cultural Turn. 
Interkulturalität als theologische Ressource. Stuttgart: Kohlhammer. S. 10. 
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deutschen Minderheit und durch den Kirchenbeitritt rumänischsprachiger Christen. Diese 

beiden Phänomene wiederum haben ihren Grund in den gemischtsprachigen Ehen, in denen 

Ehepartner und meistens auch die Kinder aus diesen Ehen, die deutsche Sprache gar nicht oder 

nur wenig beherrschen. Akut verschärft wird die Situation der Kinder aus gemischtsprachgien 

Familien dadurch, dass ihnen ein deutschsprachiges Umfeld und, ebenfalls gravierend, meistens 

auch die deutsche Schule fehlt (es sei denn, sie wohnen in einer Ortschaft mit deutscher Schule). 

Dass die gemischtsprachigen Ehen heute im Bereich der EKR die absolute Mehrheit bilden, ist 

eine Folge langjähriger gesellschaftlicher Entwicklungen und insbesondere eine Folge der 

massiven Auswanderung der evangelischen Siebenbürger Sachsen. Die Akzeptanz und die 

Integration der gemischtkonfessionellen und gemischtsprachigen Ehen haben direkte 

Auswirkungen auf die Kirchengemeinde und deren Sprachgebrauch. Die Auflösung der 

deutschen Dorfschulen ist ebenfalls eine Folge des Exodus. Letztendlich ist also der Übergang 

von deutschen zu zweisprachigen evangelischen Gottesdiensten in Siebenbürgen eine 

Konsequenz der enormen Schrumpfung der Gemeinden. Ist die EKR konfessionell eine sehr 

kleine Gemeinschaft, so ist die deutsche Sprachinsel noch kleiner. Ein Weiterbestehen ist 

möglich, aber die Zukunft wird ganz anders aussehen, als die bisherigen Generationen es 

kannten.  

 Die Verknüpfung von Ethnie und Sprache verliert langsam an Selbstverständlichkeit, 

das heißt es gibt zunehmend Personen, die sich zur deutschen Minderheit bekennen, ohne 

Deutsch als Muttersprache zu sprechen. Deutsch wird demnach für manche Menschen zur 

Identifikationssprache, ohne auch Kommunikationssprache zu sein. Umgekehrt gibt es 

Menschen, für die Deutsch durchaus auch eine Kommunikationssprache ist, ohne dass sie sich 

ethnisch mit der deutschen Minderheit identifizieren. 

 Die soziolinguistischen Veränderungen in der evangelischen Kirche werden von den 

verschiedenen Einzelpersonen, Familien, Gruppen unterschiedlich erfahren und gedeutet.  

 Zum jetzigen Zeitpunkt entspricht den evangelischen Kirchengemeinden etwa folgende 

Einstellung: Keine systematische, geplante Integration von Rumänen anstreben, sondern eine 

menschenfreundliche, dem Christentum entsprechende Inklusion praktizieren. Dabei bezieht 

sich Integration auf aktive und/oder formale Integration in die Kirchengemeinde. Es gibt 

nämlich auch deutsch- und sächsischsprechende Personen, die zwar formal Mitglieder der 

Gemeinde sind, die aber nicht in die Gemeinde „integriert“ sind, d. h. am Gemeindeleben nicht 

teilnehmen. Die Gottesdienstgemeinde jedoch kann aus ganz unterschiedlichen Menschen 

bestehen, und diese sollen sich angenommen fühlen (= Inklusion), auch wenn sie formal (noch) 

keine Gemeindemitglieder sind. Es geht bei der Sprachenwahl der Evangelischen Kirche A. B. 
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in Rumänien darum, wie die Menschen, die zu dieser Kirche gehören wollen, in dieser Kirche 

auch heimisch sein können, heimisch bleiben können, heimisch werden können. 

 Welches die besonderen Anforderungen an eine evangelische rumänische 

Gottesdienstsprache sind, ist eine theologische Frage und somit Aufgabe der Theologen; 

Aufgabe der Sprachwissenschaft ist es, die anwendungspraktischen Folgen der theologischen 

Erwägungen und der darauf fußenden kirchenamtlichen Beschlüsse zu beobachten. 

Vorliegende soziolinguistische Untersuchung der Sprachsituation der EKR ist insofern 

anschlussfähig, als dass auf der Folie ihrer Ergebnisse neue kirchenpolitische Konzepte 

entwickelt werden können. 

 Zu den Schlussfolgerungen der Untersuchung gehört auch die Zukunftserwartung der 

Pfarrer und Pfarrerinnen, dass die EKR „kleiner“, „städtischer“, „rumänischer“ werden wird. 

Das „evangelisch-sächsische“ Dorf ist bereits untergegangen, es lebt als verlöschendes Licht 

der kirchlichen „Betreuungsorte“ weiter. Kompakte „evangelisch-sächsische“ Stadtgemeinden 

gibt es auch nicht mehr.  

 Sprache und Konfession prägen den lebensweltlichen Erfahrungshorizont der Menschen 

maßgeblich. Auf welche Weise das geschieht und welche Relevanz so einer Prägung durch 

verschiedene Deutungsmuster beigemessen werden kann, wurde in der vorgelegten Arbeit 

versucht, anhand der Existenzaspekte Identität und Wandel der untersuchten Kommunikations-

gemeinschaft aufzuzeigen.  

 Im Grunde ist bei der Sprachenwahl in den evangelischen Gottesdiensten in 

Siebenbürgen heute alles im Fluss. Die Sprachenwahl äußert sich in jedem Gemeindekontext 

anders und wird individuell unterschiedlich wahrgenommen und gedeutet. In der Situation der 

siebenbürgisch-sächsischen evangelischen „doppelten Diaspora“ sind sowohl Tendenzen der 

Bewahrung der Einsprachigkeit im Gottesdienst als auch Tendenzen der Anpassung an das sich 

verändernde „Kirchenvolk“ und damit eine Hinwendung zur Zweisprachigkeit festzustellen. 

Letzteres bedeutet einen Paradigmenwechsel, eine grundlegende Veränderung der 

Gemeinschaft. 
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Mehrsprachigkeit, Language Drift, Sprachsituation, Umfrage, Akkulturation, Öffnung, 

Bewahrung, Wandel, Identität, Selbstverständnis, Volkskirche, Kirchenburg, Auswanderung, 

Migration, Transkulturation, Assimilation, sprachliche/ethnische/konfessionelle Minderheit, 

Diaspora, doppelte Diaspora, Sprachinsel, Heimat, Schule, Transformation, Tradition, 

Traditionsverlust, Kommunikation, Kommunikationsgemeinschaft, Kollektiv, Kultur, 

Interkulturalität, interkulturelle Kommunikation, Mischehe, Theologie, Ökumene, Paradigma. 
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  ABSTRACT 
 

Zur Sprachenfrage in der Evangelischen Kirche A. B. in Rumänien 

Soziolinguistische Perspektive auf die Transformation einer Kommunikationsgemeinschaft  
in sprachlicher und konfessioneller Minderheitssituation 
 

Vorliegende Arbeit verbindet Soziolinguistik mit Kirchensoziologie. Die Fragestellung ist die nach der 

Sprachenwahl in der Evangelischen Kirche A. B. in Rumänien (EKR), einer lutherischen Kirche. 

Untersucht wird die Entwicklung der Sprachsituation der im Wandel von einer Volkskirche zu einer 

Minderheitskirche begriffenen Gemeinschaft der siebenbürgisch-sächsischen, deutschsprachigen 

Lutheraner. Angewendet werden die Methoden der Beobachtung, Diskursanalyse und Umfrage. Die im 

Januar 2018 durchgeführte Umfrage untersucht die aktuelle Sprachsituation der EKR in der Sicht der 

Gemeindepfarrer und Gemeindepfarrerinnen sowie deren handlungswirksame Einstellung zur 

Sprachenfrage. Aus soziolinguistischer Perspektive betrachtet werden zudem die sprachgeschichtlich 

relevanten Umbrüche im Leben der Evangelischen Kirche A. B. in Siebenbürgen (bzw. in Rumänien), 

die konfessionelle und sprachliche Identitätskohäsion (Integrationsinstanz „evangelisch-sächsische“ 

Volkskirche), das Selbstbewusstsein als autochthone ethnische Minderheit, die Bedeutung des 

regionalen deutschsprachigen Schulwesens, die gewandelte Gemeinschaft samt ihrer sprachlich und 

konfessionell gemischten Ehen und allgemeinen kulturellen Hybridisierungserscheinungen. Der Blick 

richtet sich auch auf das Verhältnis von Sprache und Konfession in anderen Minderheitskirchen in 

Rumänien sowie in deutschsprachigen lutherischen Gemeinden weltweit und es wird die 

Transkulturalität migrationsbedingter konfessioneller Diasporagemeinden erörtert. 

 Zentrale Thesen vorliegender Arbeit sind unter anderem, dass die Soziolinguistik zu den 

kulturwissenschaftlichen Basisdisziplinen gehört; dass in der EKR durch die fortschreitende Inklusion 

Anderssprachiger ein Wechsel hin zur polylingualen Variation der Gottesdienstsprache erfolgt; dass 

Übersetzungen religiöser Texte (Liturgie, Gesangbuch) aus dem Deutschen ins Rumänische sowohl 

sprachlich gelungen, als auch theologisch-konfessionell (also lutherisch) adäquat sein müssen; dass die 

Konfession einer Minderheit sprachbewahrend wirkt und dass die Sprache ihrerseits zur Erhaltung der 

Konfession beitragen kann; dass die Pfarrer und Pfarrerinnen die Entwicklung der Kirche mitgestalten, 

indem sie nicht nur Traditionen erhalten und das Kulturerbe verwalten, sondern auch indem sie das 

kirchliche Leben planen, leiten und gestalten. 

 Die soziolinguistische Untersuchung ergibt: Die Evangelische Kirche A. B. in Rumänien wird 

„kleiner, städtischer, rumänischer“. Die Verbindung zwischen Gemeinschaftsglauben und 

Gemeinschaftssprache ist immer noch stark. Schlussfolgernd kann behauptet werden: Im 

fortschreitenden pragmatischen Übergang von einer monolingualen zu einer bilingualen Sprachkultur 

im Gottesdienst der Evangelischen Kirche A. B. in Rumänien vollzieht sich ein unumkehrbarer 

Paradigmenwechsel.  
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